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Unsere Leser als Mitarbeiter

In der Parkverbotzone

ein Löli

Photo: Kai Schütte, Bern

Wortspielereien
Nebelspaltersturnen Ostfrieslandstreicher
Telespalternative Teleboykott
Frauenseitensprung Tagesschauerochse
Wochenchronikotin Paul Spahnengalerie
Quartierquälerei Martin Furglernmethode

Thomas und Rosmarie Rhyner, Andwil

Juliwetter 1980

Um den enttäuschten Zuschauern auch
die Vorhersage des schlechten Wetters besser

verkaufen zu können, hat sich der TV-
Nachrichtensprecher folgende Wendung
einfallen lassen: «Vorübergehend abklingende

Schauerneigung.»

#

Eine Melodie aus dem Jahre 1964 wurde
vom Sprecher im Hinblick auf das miese
Wetter mit folgenden Worten angesagt:
«1964, wos no verschideni Jahreszyte gäh
hätt.» Hans Würgler, Hünibach

Eine Wü-wa-Begebenheit
Zwei Patienten im Wartezimmer, ein

dritter, grossgewachsener, tritt ein. Die
Empfangsdame fragt nach dem Namen,
und es stellt sich heraus, dass der
grossgewachsene, schlanke Mann ein Fräulein
ist.

Nach dem Verlassen dieser Dame sagte
einer der Wartenden: «Se, i ha gmänd, es
sig en Maa. Won i echli übere gschälet ha,
han i de zwee Höggerli gseh. I gloob, mit
zwee Hüehneraugepflaschter brächt se de
grad o no ewägg.» S. Voegeli, Arbon

Man darf doch fragen - oder?

Warum unterhalten sich die meisten
Theaterbesucher in der Pause über alles
(un-)mögliche, nur nicht über das Theater,
und warum muss heute bei jeder Aufführung

schwachsinnig im Takt geklatscht werden,

als ob man sich an einem Parteitag
der NSDAP befände?

Hansmax Schaub, Glarus

Warum haben die über 92 000
Unterzeichner des Referendums gegen das
Gurtenobligatorium nicht gleichzeitig an
einer Blutspendeaktion teilgenommen?

Jürg Hefti, Zürich

Hundewetter
Bis zum Hals im Wasser

Y

Rhein-Pegelstand im Juli 1980!
Photo: Kai Schütte, Bern

Warum organisieren die Schweizer Reisebüros

keine Safaris nach Somalia, um die
dortige Hungersnot zu «besichtigen»? Warum

eigentlich nicht? H. O., Lommiswil
Warum liest man in den Gazetten (die

«NZZ» macht keine Ausnahme), wenn
etwas heimlich geschieht, «klammheimlich»,
genügt heimlich nicht?

Ernst Meier, Unterkulm
Warum verwundern wir uns, dass viele

westliche Sportler trotz Boykottaufrufen
nach Moskau fuhren? Seit einigen Jahren
fördert man die «Selbstverwirklichung» und
kann jetzt auch im Sport die bittern Früchte
dieser Erziehungsmethoden ernten: Die Freiheit

des Egoismus! M. Käser, Worb
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